
Nr. 18/2013, Der doppelte Hoeneß –
 Moralist und Steuersünder

Mia san mia, Steuerhinterzia!
Viele loben nun das soziale Engagement
des Herrn Hoeneß. Doch: War diese
Handlungsweise nicht einzig und allein
darauf ausgerichtet, seine dubiosen finan-
ziellen Transaktionen in einem ganz an-
deren Licht erscheinen zu lassen? Für
mich jedenfalls war diese machtorientier-
te, höchst suspekte Sportlerpersönlichkeit
nie ein Vorbild.

THOMAS HENSCHKE, BERLIN

Das Hoeneß-Porträt spielt den Ball am
Ende in eine falsche Richtung. Denn ge-
rade vom psychologischen Standpunkt
aus spricht viel dafür, auf der einen Seite
sehr sozial zu sein und auf der anderen
den Staat zu betrügen. So kann man sich
nämlich trotz der Missetat ein gutes Ge-
wissen verschaffen. 

RASMUS HELT, HAMBURG

Ein Meisterwerk in der Recherche und in
dem Psychogramm des Herrn Hoeneß. 

DR. OLAF JANSEN, MÜNCHEN

Mir wird kodderig, wenn ich sehe, wie
dem Steuerbetrüger Hoeneß vor, wäh-
rend und nach Bayern-Spielen gehuldigt
wird. Die Schulterklopfer und Umarmer
des Delinquenten bedanken sich auch
noch dafür, dass er sie – und letztendlich
uns alle – übers Ohr gehauen hat! 

DR. HELMUT KLINGENFELD, AHRENSBURG

Lasst doch die Kirche im Dorf! Wenn es
stimmt, dass Hoeneß in den vergangenen
zehn Jahren 50 Millionen Euro Steuern
gezahlt hat und 3 Millionen Euro Steuern
nicht abführte, so hat er doch 94 Prozent
seiner Steuerschuld beglichen und allen-
falls 6 Prozent hinterzogen.

ROBERT GLÖGGLER, MÜNCHEN

Schopenhauer unkte einst: „Der Reich-
tum gleicht dem Salzwasser. Je mehr man
davon trinkt, desto durstiger wird man!“
So viel zum Thema Größenwahn und

Gier. Es ist immer der einzelne Mensch,
der sich bewusst entscheiden muss, wem
er dienen will: der Macht oder der Moral,
dem Geld oder dem Gewissen. System
hin, System her, das ist nur Beiwerk. 

DR. PAUL FRITZ, NÜRTINGEN

Die Reichen verstehen sich zumeist als
die exklusiven Leistungsträger schlecht-
hin. Aber Leistungsträger ist nicht nur

der Manager, Leistungsträger sind alle,
der Betrieb, das Team! Unsere Wahrneh-
mung der gesellschaftlichen Zusammen-
hänge ist unzureichend, und das verbaut
uns den Blick auf die Realität.

GISBERT ZALICH, BREMEN

Wer soziale Gerechtigkeit will, muss auch
Steuergerechtigkeit wollen. Steuerhinter-
ziehung ist ein Straftatbestand. Es darf
nicht sein, dass der Spruch: „Die Kleinen
hängt man, die Großen lässt man laufen!“
den Tatsachen entspricht. 

MERLE PUSHOVER, BONN

Ihr Titelbild bedient eine gänzlich unzu-
treffende Metapher. Denn der Hai konsu -
miert – wie jedes andere Raubtier auch –
nur so viel Beute, wie er zur Befriedigung
des Hungers unbedingt braucht. Mit der
Causa Hoeneß bleibt wieder einmal die
ernüchternde Feststellung, dass dies bei
der Spezies Mensch nicht der Fall ist.

MATTHIAS KAISER, HAUSACH

Muss für die Stilisierung des Bösen und
Gierigen ausgerechnet ein Weißer Hai
herhalten? Wissen Sie denn nicht, dass
die Ausrottung der Haie eine der gefähr-
lichsten biologischen Zeitbomben ist? 

CHRISTOPH RENNER, TÜBINGEN

Ein Haifisch, der sich in den Schwanz
beißt, symbolisiert treffend den nimmer-
satten Staatsapparat.

ALEX GRENDELMEIER, AARBURG (SCHWEIZ)

Ich bin zutiefst empört, dass Sie das Ver-
halten von „Margot Käßmann, ehemals
Ratsvorsitzende der Evangelischen Kir-
che in Deutschland, die bei einer Alko-
holfahrt erwischt wurde“, gleichsetzen
mit dem von Hoeneß und Guttenberg. 

ERDMUTE HOPPE, BATTENBERG (HESSEN)

Möge Herr Hoeneß wenigstens die glei-
che Konsequenz wie Frau Käßmann zei-
gen. Aber wahrscheinlich geht es ihm bei
der Selbstanzeige nur darum, mit mög-
lichst wenigen Blessuren aus dieser Mise-
re herauszukommen.

THOMAS PODEWSKI, SCHWAIKHEIM

Das soll in unserem Rechtsstaat Gleich-
behandlung sein? Anderen wird bei ei-
nem auf Kaution ausgesetzten Haftbefehl
der Reisepass abgenommen – Hoeneß
fliegt nach Barcelona. 
RÜDIGER KAMMERHOFF, KÖNIGSLUTTER AM ELM

Ärgerlich an der öffentlichen Diskussion
ist, dass immer wieder von einem „Feh-
ler“ Hoeneß’ die Rede ist, wo es sich doch
augenscheinlich um ein Delikt handelt,
das mit mehreren Jahren Gefängnis be-
straft werden kann. Hoeneß’ „Fehler“ be-
stand wohl nur darin, dass er glaubte, sei-
ne politischen Amigos würden ihm durch
das Steuerabkommen mit der Schweiz
Straffreiheit garantieren. Der Herr – oder
besser noch die Steuerfahndung – möge
uns in Zukunft vor solchen Vorbildern
bewahren. 

PROF. HERBERT KRÄMER,
TRONDHEIM (NORWEGEN)

Ob in der Antike der Zehnte oder in der
Neuzeit die Steuer: Es war schon immer
ein Volkssport, diese Abgabe so weit es
ging zu drücken. Warum also diese Auf-
regung um Uli Hoeneß? Es erscheint doch
geradezu grotesk, wenn ein EU-Bürger
durch Steuerflucht in ein anderes EU-
Land Steuern sparen kann, aber auf einen
Uli Hoeneß eingedroschen wird, wenn er
einige Millionen an Steuern hinterzieht
und dafür im Lande bleibt.

HARTMUT TIEMANN, MULFINGEN

Ich höre schon die Fangesänge, mit denen
FCB-Anhänger künftig bei Auswärtsspie-
len empfangen werden: „Mia san mia,
Steuerhinterzia“.

HARALD JACOB, HEHLEN

Briefe

D E R  S P I E G E L  1 9 / 2 0 1 36

SPIEGEL-Titel 18/2013

„Sie nennen das Vergehen des Herrn
Hoeneß nur Steuer-,Sünde‘. 
Eine Sünde ist es aber nicht, sondern
Diebstahl beziehungsweise Raub 
an allen ehrlichen Steuerzahlern, also
an unserem Gemeinwesen, und 
sollte entsprechend geahndet werden.“

RUDOLF EHMKE, LEIPZIG
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